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Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde.
Der militairpflichtige Dienſtknecht Gottfried Winkler, geboren zu Burgliebenau den

29. October 1811, wird hierdurch aufgefordert, ſich ohnfehlbar bis
zum Ein und Dreißigſten März

bei dem unterzeichneten Königlichen Landrathe zu melden um wegen ſeiner Milikairdienſt
Verhältniſſe weitere Beſtimmung zu erhalken.

d. J.

Alle Civil- und reſp. Militairbehörden werden daher dienſtergebenſt erſucht, auf den c.
Winkler vigiliren und im Betretungsfalle denſelben anweiſen zu laſſen, daß er ſich ſofort auf
geradem Wege hierher begebe.

Merſeburg, den 25. Februar 1837.
Der Königl. Landrath des Merſeburger Kreiſes, Starccke.

Geiſtesgegenwart eines Mädchens.
Wenn Lord C. ſeine Renten empfing, pflegte

er ſich mit ſeinem Haushofmeiſter in ſein Stu-
dierzimmer zuruckzuziehen und dort das Geld in
eine eiſerne Kiſte zu legen, von wo es dann der
Haushofmeiſter am nachſten Tage in die Bank
brachte. Dieſer Mann hatte ſchon dem Vater
ſeiner Herrlichkeit gedient, und war in der
Familie ſo beliebt, daß ſie unbegrenztes Ver
trauen in ſeine Ehrlichkeit und ſeinen Charakter
ſetzte.

Seit einiger Zeit hatte der Lord beim Ver
gleich ſeiner eigenen Notizen mit den Büchern
ſeines Bankiers bemerkt, daß letzterer immer
weniger Summen auffuhrte, als abgeſchickt
waren. Da ſich dies ofter ereignete, leitete es
natürlich zu einer genaueren Aufſicht, allein es
kam kein genuügendes Reſultat heraus. Ver-
ſchiedene Diener wurden als verdachtig entlaſſen
An einem beſondern Empfangstage brachte der
Lord das Geld in ein anderes Zimmer, im-
mer den alten Haushofmeiſter als ſeinen Ver
trauten gebrauchend, welcher dabei ſeines Herrn
Verluſt beklagte. An demſelben Abend ging
ein Hausmädchen in dieſes Zimmer, um zu

ſehen, ob die Laden geſchloſſen waren und da
ſie bedachte, daß ſie es ſehr fruh rein machen
ſollte, hielt ſie es fur das Beſte, ſich darin auf
dem Sopha niederzulegen. Dies that ſie und
loöſchte das Licht aus. Eben halb im Schlafe
wurde ſie durch ein Geraäuſch an der Thur er
weckt, und ſie wollte eben aufſpringen und die
Klingel ziehen, weil ſie glaubte, es ſeyen
Diebe, als die Thuür ſich langſam oöffnete und
der alte Haushofmeiſter hereintrat. Er ſchaute
ſich ſorgfältig um und ſtand wie im Zweifel;
aber da er Niemanden erblickte, ging er an den
Schreibtiſch, in welchem der Lord ſeine Renten
verſchloſſen hatte, öffnete das Schloß und nahm
heraus, was ihm gefiel. Dann ſchloß er wie
der zu, und wollte eben wieder weggehen, als
der Wiederſchein des Lichts von des Maädchens
Gewand ſein Auge traf. Er ſtutzke, doch ſie
mochte ſchlafen und ſeine That nicht geſehen
haben. Um ſich hieruüber Gewißheit zu ver
ſchaffen, trat er zu dem Sopha, und bewegte
das Licht hin und her vor ihren Augen. Das
Madchen ruhrte ſich nicht. Dann ſetzte er ein
Meſſer an ihre Kehle, zog es herber und hin
über, bis die Scharfe beinahe die Haut ritzte.
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Ueberzeugt, daß blos Stille ſie retten koönne,
denn bei der leiſeſten Bewegung hatte er

ſie gewiß ermordert hatte ſie Geiſtesgegenwart
genug, ganz ruhig zu liegen, gleich einer Tod
ten. Nach dieſer furchtbaren Probe glaubte
der Alte, daß ſie gewiß ſchliefe, klappte ſein
Meſſer zu und verließ das Zimmer.

Das erſchrockene Mädchen wartete, bis ſie
die Fußtritte in der Ferne verhallen hoörte;
dann aber ſprang ſie auf und eilte nach dem
Schlafzimmer des Lords, weckte ihn und er
zaählte die ganze gräßliche Scene, indem ſie den
Lord bat, ſich ſelbſt von der Wahrheit zu uüber
zeugen. Kaum hatte ſie ihre Erzählung been-
det, als ſie in Ohnmacht fiel. Dem Lord C.
ſchien die Sache ganz unglaublich, jedoch ſtand
er auf, uüberließ ſeiner Gattin die. Sorge fur
das Madchen, und nachdem er die uübrige Die
nerſchaft geweckt hatte, ging er nach dem Zim-
mer ſeines Haushofmeiſters, um die Sache zu
unterſuchen. Da deſſen Zimmer in einem be-
ſondern Flugel des Hauſes lagen, gingen ſie
vorſichtig vorwarts. Einer der Diener kletterte
nach dem Fenſter empor, und ſah den alten
Mann Geld zaählen. Nachdem er herabgeſtiegen
war und erzahlt hatte, was er geſehen, ſturm
ten Alle in das Zimmer herein und faßten den
Spitzbuben, ehe er ſeinen Raub verbergen
konnte.

Der Lord erkannte die Banknoten, und
nach genauer Unterſuchung wurde der Dieb
in das Gefaängniß gebracht. Aus Furcht vor
dem Schaffotte und ſeinem Herrn, und aus
Schaam, die wieder zu ſehen, die ihm ſo viel
Vertrauen geſchenkt hatten endigte er ſein
Leben indem er ſich die Kehle durchſchnitt.
Vor dieſer That ſchrieb er noch einen Brief,
worin er die geſtohlenen Summen und den Ort
angab, wo ſein Herr ſie wieder finden könne.
Das arme Madchen, das den Verbrecher ent-
deckt hatte, erholte ſich erſt nach vieler Huülfs-
leiſtung Sie trat als Zeugin gegen den Haus
hofmeiſter auf; als ſie aber in ihrem Zeugnißbis zu der Stelle kam, wo des Haushofmeiſters

Meſſer ihre Kehle beruhrte, fiel ſie, von der
ſchrecklichen Erinnerung ergriffen in Zuckun
gen und wurde wahnſinnig.

Ein Hundekampf.Wir verdanken England anbertitten viele

Verbeſſerungen in nützlichen Dingen neue

Schöpfungen, deren Reſultate Macht, Reich
thum und Gluck der Geſammtmaſſe der Bevol-
kerung der Erde verſchafft haben. Zu jenen
wohlthatigen Einrichtungen rechnen wir auch

die n r die fur die Zucht die
ſes nützlichen Thieres viel Gutes beigetragen
haben. Nicht ſo dankbar konnen wir uns aber
fur jene barbariſchen Vergnugungen bezeugen,
welche die Laune Einzelner hie und da auf dem
Feſtlande einzuführen gedenkt, wie z. B. die
Hundekaämpfe, welche in Paris vor der
Barrière du Combat, und die Hahnen-kaämpfe, wie ſie vor einigen Jahren in Ham
burg vor dem Steinthore ſtattfanden. Solche
Beluſtigungen ſollten nur fur Völker da ſeyn,
welche ſich auf der niedrigſten Stufe der Civili-
ſation befinden, oder fur ſolche, welche bereits
anfangen, in Abſpannung zu verſinken, indem
ſie von ihrer Höhe herabſteigen. Dieſe letzte
ren können durch nichts mehr bewegt und ge
ruhrt werden, als durch das Außerordentliche;
nur das Blutige, Heftige, Grauſame vermag
ihre Nerven zu kitzeln.

Dieſe Betrachtungen kamen uns bei der
Kunde von dem Kampfe, der in Paris zwi-
ſchen zwei herrlichen engliſchen Bulldogg's ſtatt
gefunden. Der eine dieſer Hunde hieß Stum-
py und gehoöoörte dem erſten Stallmeiſter des
Lord Henry Seymours; er war erſt kürzlich
aus England gekommen der andere hieß Se
vère und gehoörte einem Herrn Rivière. Schon

lange vorher wußte man, daß der Kampf be
ſchloſſen war und daß die Eigenthumer der
armen Thiere auf ihren Tod gewettet hatten.
Der Kampfplatz war die Manege in der Rue-
Cadet. Gegen zwei Uhr erſchienen dort glän
zende Wagen und eine Ziemliche Menge anſtan
diger Leute zu Fuß. Die hoölzerne Einfaſſung
um den Raum von 15 bis 46 Quadratſchuhen
war bald dicht mit Zuſchauern m geben. Mit
ten in dieſer Einfaſſung lag ein Teppich, und
hier war es, wo das edle Hundeblut fließen
ſollte. Nach einer Pauſe der Erwartung wur
den die zwei Gegner, welche man ſeit lange
ſchon zu dieſem Kampfe auf Tod und Leben
vorbereitet hatte, hereingeführt. Sie wurden
jeder in einem beſondern Winkel, der mit Krei-
de bezeichnet war, zurückgehalten Stumpyvon ſeinem Wächter, Sevéère von ſeinem Herrn

ſelbſt.Auf ein. gegebenes Zeichen wurden beide
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Thiere, die von Natur ſchon böſe und wild
ſind, und die man jetzt noch anhetzte, losge
laſſen. Sie ſturzten auf einander los, und
bald färbt ein furchtbarer Kampf die beiden
Streiter und den ganzen Platz mit Blut. Sie
wälzen ſich mit unentſchiedenem Erfolge hin und
her. Die kraftige Bildung und das große Feuer
Stumpy's laſſen vermuthen, daß er Sevères
Sieger werden wuürde, obgleich dieſer eine Hart
nackigkeit ohne Gleichen zeigt und ſeinen Geg-
ner bei der Kehle packt, ohne einen Augenblick
loszulaſſen. Man kann ſich ſchwerlich eine Jdee
von der Wuth dieſer Thiere machen die ſich
wahrend einer vollen Stunde jetzt entfaltete.
Von Zeit zu Zeit, etwa immer nach 10 bis
45 Minuten, forderten die Kampfrichter, mit
der Uhr in der Hand, daß die Kampfer getrennt
wurden. Dann eilten die beiden Maänner her
bei, welche die Hunde ſtets anfeuerten und hetz-
ten, riſſen ſie auseinander und brachten ſie wie
der in die bezeichneten Winkel zuruck. Sie ge
brauchten dann ſtets die Vorſicht, den einen
Gegner den Blicken des andern zu entziehen,
um ſie halten zu konnen. Man benutzte dieſe
Augenblicke der Ruhe, den blutenden Rachen
der unglucklichen Thiere mit einem feuchten
Schwamme zu erfriſchen, und ihnen das Blut
abzutrocknen, das aus ihren vielen Wunden
reichlich ſtroömte.

Nach drei oder vier wiederholten Angriffen
ſchien Stumpy ſchwacher zu werden; ohne je
doch dem Kampfe zu entſagen, vertheidigte er
ſich nur träge; ſein Feuer war nicht mehr das
fruühere, und obgleich ſein Gegner auch ſchon
ſehr erſchöpft war, ſo zeigte dieſer noch immer
großen Muth und gleiche Ausdauer. Hier hatte
man den Kampf enden ſollen, ohne Stumpy,
der ſehr übel zugerichtet war, vollends todten
zu laſſen. Aber daran war nicht zu denken.
Betrachtliche Wetten zwangen die vollſtändige
Beſiegung des Einen oder des Andern abzu-
warten, die nur aus dem Erloſchen aller Krafte
wahrgenommen werden konnte. Stumpy's
Partei hoffte, er werde noch ein ſeiner wuürdi-
ges Aufgebot ſeiner Krafte verſuchen, um ſei-
nem ebenfalls ſchon verwundeten Feinde den
Sieg zu entreißen. Es mußte daher ein letzter
Gang gewagt werden. Die Hunde wurden
losgelaſſen, aber Stumpy leiſtete keinen Wi-
derſtand mehr er fiel, ohne ſich wehren zu koön
nen, und wurde ſterbend fortgetragen. So en

dete ein ſcheußliches Schauſpiel, das nie un
ſerm Geſchmack zuſagen wird, wobei man aber
den Muth eines Thieres bewundern mußte,
das erſt dann beſiegt ward, als alle Lebenskraft
es verlaſſen hatte.

Jm Deparkement der Ardennen wollte ein
Bauer, dem wahrſcheinlich der Credit der Feuer
verſicherung am Herzen lag, ſeine Scheune in
Brand ſtecken. Ein Dieb, dem ſein Leben noch
mehr am Herzen lag, ſprang aus dem Stroh,
wo er ſich verſteckt hatte, und ſchrie Feuer!
Feuer! Der Bauer packt den Dieb, der Dieb
packt den Bauer, und beide Spitzbuben ſchlep
pen ſich vor den Maire des Dorfes, der ſie vor
den Jnſtructionsrichter bringen läßt. Der Bauer
behauptete, er habe Feuer gelegt, um den Dieb
zu verbrennen. Der Dieb betheuerte, er habe
ſich im Stroh verſteckt, um den Mordbrenner
auf der That zu ertappen. Man iſt begierig,
wie die Geſchwornen den Doppelfall bei den
nachſten Aſſiſen entſcheiden werden.

Der Rauchtaback wurde in der Mark
Brandenburg erſt unter dem großen Kurfurſten
Friedrich Wilhelm bekannt. Man hielt
ihn fur nichts Gutes, ſelbſt die Geiſtlichen
eiferten auf den Kanzeln dagegen und nannten
das Rauchen ein Vorſpiel des hoölliſchen Feuers.
Ein Mohr, der einſt den Kurfuürſten auf der
Jagd begleitete, bot einem Bauer eine Pfeife
Taback an. „„Ne, gnadiger Herr Duüvel,“
verſetzte dieſer voll Demuth und Angſt, „„ick
freete keen Fuer.“

Dreiſylbige Charade.
Haſt du die Erſte geiſtig nur

Jm Herzen, feſt begrundet,
Folgſt du wohl gern der Gottheit Spur!
Und häufig dann auch findet
Sie koöörperlich ſich bei dir ein,
Daß du ganz glücklich mogeſt ſeyn.

Die Letzten, Freund, erinnern dich,
Daß irdiſch nicht dein Bleiben,
Ob reich du biſt, ob kummerlich
Dein Gluckloos, Thun und Treiben;
Drum ſorg': daß auf die Letzten du
Stets blicken kannſt mit Seelenruh.

Das Gan ze iſt ein Charlatan,
Dem nie ein Kluger trauet,
Weil er ſein Gluck, ſo oft er kann,
Auf Trug und Lugen bauet,



So fliehe denn den loſen Wicht,
Reich wirſt du durch ihn ſicher nicht.

Auflöſung des Logogriphs im vorigen Stück:
Kreiſel, Reiſe, Eis.

Ein Wort über ein fur die Geſammt-
commun Merſeburg zu errichtendes

Leichenhaus.
Druückende Verhältniſſe und mancherlei trau

rige Erfahrungen haben bereits die Bewohner
vieler Städte auf die Nothwendigkeit der Ein
richtung zweckmaßiger Leichenhauſer hingefuhrt,
deren Nutzen ſich in Den verſchiedenartigſten
Fallen bewahrt hat. Jn jeder Stadt giebt es
Unbeguüterte und Arme, die bei einem Todes
falle in ihren Familien durch die Beſchrankt-
heit ihrer Wohnungen gezwungen ſind, den
Hingeſchiedenen bis zu dem Tage der Beerdi-
gung in dem einzigen Wohnbehaltniſſe auf
zubewahren, das ſie inne haben. Oft auch
ſterben Individuen an bedenklichen Krankhei-
ten, welche fur die Ueberlebenden die nachthei-
ligſten Folgen herbeifuühren muſſen, wenn jene
nicht ſofort von den letztern entfernt werden
können. Es treten aber auch u ein, wo
Verungluckte, Ermordete oder Todtgefundene
zur Anerkennkniß des Publikums, oder einer
nothwendig anzuſtellenden Unterſuchung halber,
ausgeſtellt werden müſſen. Jn allen dieſen
Fällen erweiſt ſich ein Local zur Aufnahme ſol-
cher Todten als hochſt nothwendig. Rechnet
man zu allen dieſen häufig ſtattfindenden Ver
haltniſſen noch die Möglichkeit, bisweilen auch
Scheintodte zu begraben und denkt man an
das ſchaudervolle Erwachen im Grabe, dann
fuhlt man um ſo lebhafter, wie dringend no
thig eine Anſtalt iſt, die vor allen dieſen Uebeln
Sicherheit gewährt. Zwar ſind dergleichen Lei
chenhaäuſer bisher immer nur erſt in großen
und volkreichen Städten errichtet worden aber

Erſt vor Kurzem iſt dem Einſender dieſes aus einer
ſüddeutſchen Stadt die glaubwurdige Nachricht zu
gekommen daß bei der Beerdigung eines jungen
Mannes ein Geraäuſch vernommen wurde, welches
aus dem Sarge zu kommen ſchien. Da aber dieſer
feſt zugeſchraubt war, ſo koſtete es Muhe, und esverging nicht wenig Zeit, ehe er geoffnet werden
konnte, und als dies endlich geſchehen war, fanden
ſich unverkennbare Spuren daß der Todte wieder
erwacht, und dann erſt den ſchrecklichen Tod der
Erſtickung geſtorben war.
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es iſt ein Jrrthum, wenn man meint, daß ſich
dort das Bedürfniß dringender herausſtelle, und
es bedarf nur einer fluchtigen Beobachtung,
um ſogleich einzuſehen, daß Mittel und kleine
Stadte daſſelbe Bedurfniß haben. Betrach
tungen dieſer Art haben den Magiſtrat und die
Stadtverordneten bewogen, auf die Erbauung
eines Leichenhauſes fur Merſeburg Bedacht zu
nehmen. Eine genaue Berechnung der erfor-
derlichen Koſten hat ergeben daß dazu circa
800 Thlr. nöthig ſeyn wurden. Da indeß dieſe
Summe aus öffentlichen Fonds nicht beſtritten

werden kann, ſo bleibt nichts ubrig, als Die-
jenigen, welche ſich fur alles wahrhaft Gute
und Nützliche intereſſiren, zu freiwilligen Bei-
tragen zu bewegen. Schatzt man nun die
ganze Einwohnerzahl Merſeburgs auf 8000Kopfe, ſo wurde durchſchnittlich von jedem
Kopf nicht mehr als 3 Sgr. erfordert werden
daraus ergiebt ſich denn, wie wenig im Gan-
zen genommen die Wohlhabendern beizutragen
hatten, (von welchen die allerdings zahlreichen
Zahlungsunfahigen uübertragen werden muüſſen)
indem mit einem einzigen Thaler nicht nur die
Zahlung des Einzahlenden fur ihn ſelbſt, ſon
dern noch fur ſieben Andere beſtritten wird.
Wir zweifeln demnach nicht, daß gewiß ſehr
viele unſrer geliebten Mitbuürger ihre menſchen
freundliche Beihuülfe zuſagen werden.

Es iſt fur zweckgemaß erachtet worden, den
Anfang zur Herbeiſchaffung obiger Summe
durch ein Concert und eine muſikaliſch-declama-
toriſche Abendunterhaltung zu machen, welche
in den nächſten Tagen gegeben werden ſollen,
und deren Ertrag ganz dem gedachten Zwecke
geweihet iſt.

Das Nähere daruüber wird anderweit in die
ſen Blattern gemeldet werden. Hier daher nur
noch ſo viel, daß der Eintritt 72 Sgr. koſten,
jede Mehrgabe aber, die dem loblichen Zweck
geopfert werden mochte, mit Dank angenom
men und gewiſſenhaft verwendet werden ſoll.

Daß ſpaäterhin dem Publikum eine genaue
Rechenſchaft von den eingegangenen Geldern
vorgelegt werden muß, verſteht ſich von ſich
ſelbſt.

Bekanntmachungen.
(204) Licitation. Der Neubau des

Pfarrwohnhauſes zu Großgoörſchen, welcher
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inel. der dabei erforderlichen Spann und
Handdienſte mit 2884 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf. ver
anſchlagt iſt, ſoll im Wege der Minuslicita-tion in Entrepriſe gegeben werden.

Es iſt hierzu auf
den 28. März 1837in der Schulwohnung zu Großgörſchen ein Li

citationstermin anberaumt, und werden alle
diejenigen, welche dieſe Entrepriſe zu uüberneh
men geneigt und fähig ſind, hierdurch veranlaßt, ſich an dem vorbeſtimmten Tage, Nach

mittags 2 Uhr, in der Schulwohnung zu
Großgoöörſchen einzufinden und ihre Gebote ab-
zugeben.

Anſchlag nebſt Zeichnung, ſo wie die der
Entrepriſe zum Grunde zu legenden Bedingun
gen können ſchon vor dem Termine in dem Kö
niglichen Landrathsamte zu Merſeburg jederzeit
eingeſehen werden.

Merſeburg und Luützen, den 2. Marz 1837.
Die Kirchen-Jnſpection von Groß-

goörſchen.

(181) Ausverkauf
ausrangirter Modewagaren.
Von heute bis zum 18. Marz a. o. findet

bei mir ein Ausverkauf ausrangirter Mode
waaren ſtatt, als: Cattun von 13 bis 22 Gr.,engl. desgl. 3 bis 33 Gr., breite von 41 bis
5 Gr., breite gedr. ſchweizer Cattune die
Elle 54 Gr., breite Gros de Naples in großer Auswahl die Elle vork 18 bis 20 Gr.,
ſchmal desgl. von 10 bis 11 Gr. Florence
4 Gr., Gaze-Jris Elle 42 Gr., eine Parthie

ſeidene Weſten von 16 bis 32 Gr., halbſeidne
desgl. von 8 bis 10 Gr. engl. Piqué- und
Valencia-Weſten von 4 bis 18 Gr., Sammet-
weſten von 28 bis 40 Gr., halbſeidne Kleider
zeuge die Elle 5 bis Z. Gr., Ginghams von 1
bis 44 Gr. und desgl. die Elle 14 bis24 Gr. carrirte M erino's in ſchonen Farben
die Elle 33 Gr., gedruckter engl. Merino 4 bis
44 Gr. Luſtres die Elle 44 Gr. abgepaßte
Kleider pro 23 Thlr., Ballroben von 1 bis
24 Thlr., Mouſſelin Roben von 24 bis 4 Thlr.
Tircaſſia die Elle 5 Gr., ſachſ. Merino die Elle
52 Gr., facçonnirte Baumwollenzeuge die Elle
24 Gr. kleine wollene Boa s Stuück 2 Gr.,engl. Leinwand die Elle 24 bis 33 Gr., abge-
paßte Schurzen von 3 bis 8 Gr., weiße und

bunte Herrenhalstucher von 4 bis 8 Gr.,
und 22 breiter Spitzengrund die Elle 34 bis

12 Gr., Flor und Blondenſchleier von 4 bis
26 Gr. Crépe- und GazeShawls von 12bis 26 Gr. dergl. Kinderſhawls von 6 bis
10 Gr., 4 Crépe- und Mouſſelintucher von
13 bis 2 Thlr. dergl. von 24 bis 33 Thlr.,

dergl. von 6 bis 20 Gr. ümſchlagetücher
und Dpawig von 13 bis 6 Thlr., oſtindiſche
ſeidne Taſchentuücher von 18 bis 24 Gr., Ba-
règetucher à 3 Gr., Piqué- Cravatten von 6
bis 8 Gr., Vorhemdchen von 2 bis 4 Gr., Halskragen das Dutzend 10 Gr., diverſe bunte bw.

Strümpfe und Socken das Paar 3 bis 5 Gr.,
weiße Bettdecken von 20 bis 18 Gr., gedr.
Köperbettdecken von 148 bis 27 Gr., Handtu
cherzeug die Elle 24 Gr., breiter weißer Da-
maſt zu Tiſchgedecken die Elle 5 Gr., lange Le

derhandſchuhe das Paar 6 Gr., lange weiße
Cambricehandſchuhe à 3 Gr., Strickbeutel von
4 bis 6 Gr., kleine wollne Tucher von 5 bis
8 Gr., div. F. und e bw. und halbſeidne Tuü
cher von 6 bis 26 Gr. engl. Hoſenträger von 33
bis 4 Gr., Vorhangfranzen und Bordure von
16 bis 20 Gr. das Stuck, abgepaßte Damen
mantel verſchiedener Stoffe von 33 bis 140 Thlr.
Dieſe und andere Artikel werden nur in der
Dauer der Ausverkaufszeit zu den ſehr niedri-
gen Preiſen verkauft bei

Ernſt Seiberlich,
Peterſtr. Nr. 36.

Leipzig, im Februar 1837.

(499) Verkauf. 16 Schock Schoken
ſtroh und einige Scheffel Linſen ſollen bald
möglichſt verkauft werden in der Fiſchergaſſe
Nr. 317.

Merſeburg, den 4. März 1837.

(197) Verkauf. Cirea 15,000 Kohlen
ſteine, à Tauſend 2 Thlr. 72 Sgr., frei bisMerſeburg, ſind zu verkaufen. Wo? erfahrt
man in der Expedition dieſer Blatter.

(200) Ausverkauf
von Glas und Steingut-Waaren.

Da ich beabſichtige, meinen Glas und
Steingut Detail Handel aufzugeben, ſo ver
kaufe ich von heute an alle dahin einſchlagen
den Artikel unter dem Einkaufspreiſe,



namenklich das Dutzend flache und tiefe Teller
zu 16 Sgr. und das Dutzend große Quart-
gläſer zu 15 Sgr., und bitte, hierauf gefalligſt

zu reflectiren. gMerſeburg den 5. März 1837.
J. G. Müller's Wittwe,

der Stadtkirche gegenüber.

(209) 97 Ergebenſte Anzeige. Die
bekannten und beliebten Jungeichenſtöcke mit
aufgeſchrobener Krucke, werden fortwährend
vom Unterzeichneten verfertigt, und zwar zu
dem feſtgeſetzten Preis: ſtarke Stöcke à St.
20 Sgr., Mittel und ſchwache Stöcke à St.
45 Sgr. Lin Dutzenden billiger); auch werden
alle Arbeiten welche in dieſes und das me-
chaniſche Fach gehoren, auf das beſte und
billigſte beſorgt.

W. H. Wendeborn,
Schirm und Stockfabrikant, wohnhaft

Unter Altenburg Nr. 97.

Anzeige. Unterzeichneter fertigt
neue Regen und Sonnenſchirme, auch Knicker
nach der neueſten Facon, uberzieht alte, beſ
ſert ſchad hafte aus, nimmt auch alte
Seſchirme in Kauf und Tauſch an, verſpricht
reelle und billige Bedienung und bittet nur,
um alle Colliſſion zu vermeiden, bei etwaigen

ungen vorher zu accordiren.Begehr no W. Wendeborn,
Schirm und Stockfabrikant, wohnhaft

Unter Altenburg Nr. 97.

(195) Vermiethung. Auf dem Dome
Nr. 23. iſt eine Stube fur einen einzelnen
Herrn oder zwei Schüler zu vermiethen.

Merſeburg, den 4. Maärz 1837.

(201) Vermiethung. Eine moöblirte
Stube mit Kammer ſteht zu vermiethen und
ſofort zu beziehen in der Burgſtraße beim Kauf-
mann Freund.

Merſeburg den 6. Marz 1837.

(206) Logis-Vermiethung. Jn der
Vorſtadt Altenburg Nr. 104., nahe am Schloß
garten Salon, ſind 4 Stuben mit Kammern,
Kuchen und Torfgelaß 2c. an ſtille Familien,
ſey es im Ganzen oder einzeln, zu vermiethen
auch konnte eine Stube mit Meubles an einen

nene
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einzelnen Herrn abgelaſſen werden, welches Al
les zu Oſtern bezogen werden kann.

Merſeburg den 6. Marz 1837.

(194) Bekanntmachung. Einem hie-
ſigen und auswärtigen geehrten Publikum
mache ich hiermit die ganz ergebenſte Anzeige:
daß ich mich von jetzt ab als Herrenkleider-
macher nach der neueſten Mode etablirt habe.

Mit dieſer Anzeige verbinde ich zugleich die
ganz ergebenſte Bitte: mich mit recht vielen
Auftragen geneigteſt verſehen zu wollen.

Meine Wohnung iſt im Bruhl Nr. 270.
Merſeburg den 27. Februar 1837.

Carl Schaſtei,
Herrenkleidermachermſtr.

(208) Runkelruben-Ankauf.
Die Halleſche Zucker Siederei-

Compagnie kauft wieder achte weiße Zucker
Runkelruben, im nachſten Herbſt frei in ihre
dicht an der Saale in Halle belegene Fabrik
abzuliefern. Der Kauſmann C. A. Jacob
daſelbſt iſt mit dem Abſchluß der Contracte be
auftragt, doch ſind auch die Herren Kriegner

Peckolt in Merſeburg ſo gefaällig, auf mund-
liche Anfragen weitere Auskunft zu ertheilen.

Bezug nehmend auf vorſtehende Anzeige der
Halleſchen Zucker-Siederei-CEom-
pagnie, bemerken wir noch, daß wir Samen
zu dieſer Sorte Zucker Runkelruben billigſt ab
geben. Merſeburg den 6. Marz 1837.

Kriegner Peckolt,
Burgſtraße Nr. 3. und Neumarkt Nr. 3.

(205) Handlungs- Anzeige. Feine
Havannah, Domingo, Maryland- und ord.
Cigarren ſo wie geſchnittene ordingire und
feine Tabacke empfiehlt in vorzuglicher Gute
die Handlung von

H. M. Peterßen am Markt.

Handlungs- Anzeige. Von
dem ſo beliebten angenehm ſchmecken-
den Kirſch-Aquavit verkaufe ich fort-
wahrend das Quart zu 4 Sgr. 4 Pf.
und empfehle denſelben ſo wie alle
uübrigen Extracte, Liqueure und Aqua-
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vite bei ſchoönſter Qualité zu möglichſt
billigen Preiſen.

H. M. Peterßen am Markt.

Handlungs- Anzeige. Rothen
1834er Landwein, die Flaſche zu 6Sgr., fur 1 Thlr. 6 Flaſchen; 1835er

die Flaſche zu 5 Sgr., fur 1 Thlr.
7 Flaſchen; weißen Landwein 1834er,
die Flaſche zu 5 Sgr., fur 1 Thlr.
7 Flaſchen; cdlitto 1835er, die Flaſche
4 Sgr. fur 1 Thlr. 8 Flaſchen,
empfiehlt Handlung von

H. M
Handlungs- Anzeige. Schönen rein

ſchmeckenden Domingo und Java Kaffee, das
Pfund zu 7 Sgr., feinen DomingoKaffee, das
Pfund zu 72 Sgr., fur 1 Thlr. 44. Pfund, undalle andern Material Waaren empfiehlt zu
möglichſt billigen Preiſen die Handlung von

M. Peterßen am Markt.Merſeburg, den 6. Maärz 1837.

(198) Tanzunterrichts Anzeige.
Das mir im vorigen Jahre ſo guütig ge

ſchenkte Vertrauen, ſo wie das ſchatzbare Wohl
wollen, welches mir in Merſeburg zu Theil
wurde, veranlaßt mich zu dem Entſchluſſe, auch
in dieſem Sommerhalbjahr 4 Monate daſelbſt
Unterricht im Tanzen zu geben.

Meine leichtfaßliche Lehrmethode und die
Aufſicht, welche ich den mir anvertrauten Scho
laren widme ſo wie uberhaupt, daß kraftige
Ausbildung des Körpers, leichter Gang, ver
bunden mit anſtändiger Haltung, Compliments,
Menuets und artige Manieren die haupt
fächlichſten Grundlagen bei meinem Unkterrichte
ſind laßt mich. hoffen wieder eine recht zahl
reiche Anzahl Scholaren zu bekommen.
Unterricht fur Kinder wünſche ich den 5., den
fur Erwachſene den 10. April ſeinen Anfang
nehmen zu laſſen.

Herr Kaufmann Orkmann (Schmalegaſſe
Nr. 432.) hat die Güte die Anmeldungen zu
übernehmen, wo gleichzeitig meine Bedingun

Peterßen am Markt.

Dem

gen, welche ich dieſem Herrn ſchriftlich uberge
ben habe, inzuſeben ſind. Bei meiner An
kunft nach Oſtern werde ich mir dann die Frei-
heit nehmen, bei allen den geehrten Familien,
die mir ihr guütiges Zutrauen ſchenken, perſoön-
lich meine Aufwartung zu machen, um mit
ihnen über ihre etwa zu außernden Wuünſche,
in Betreff des Tanzunterrichts Ruckſprache zu
nehmen.

Wilhelm John,
Univerſitats-Tanzlehrer zu Leipzig.

(203) Verloren. Am 27. v. M. iſt auf
dem Wege von der Stadkkirche durch die Burg
ſtraße nach dem Neumarkt eine Schnupftabacks-
doſe, auf deren Deckel mehrere Altenburger
Bauern abgebildet ſind, verloren gegangen.

Der ehrliche Finder wird erfucht, ſie gegen
ein angemeſſenes Douceur in der Expedition
dieſes Blattes abzugeben.

Merſeburg, den 19. Maärz 1837.

(196) Dank. Am 4. März d. J
Abends in der achten Stunde, wurden in der
Gegend des Altenburger Schulhauſes einem
eben von der Rolle kommenden Dienſtmädchen
von zwei Kerlen mit größter Frechheit aus dem
Tragkorbe einige Waſchſtucke entriſſen, womit
ſie entſprangen. Zwei vorubergehende Huſa
ren, welche kaum vernommen, was geſchehen,
verfolgten augenblicklich die Diebe, und es iſt
ihnen gelungen, dem Dienſtmadchen die ent
wendeten Stuücke ſammtlich wieder einzuhandi
gen. Dieſen braven Kriegern wird hiermit
der innigſte Dank geſagt; ihr ſo ſchnell betha
tigtes Ehrgefuhl wird ſie gewiß zur ſchönſten
J ihres jetzigen und kunftigen Berufes
erheben.

Merſeburg den 4. Marz 1837.

(207) Dank. Ein großer Theil des hie
ſigen Publikums ſagt der jungern Mad. Laa s
fur das geſtern mehreren Kindern gegebene
Redouten-Feſt, wo Anſtand und allgemeiner
Frehſi nun herrſchte den aufrichtigſten Dank.

döge dieſe wackre Frau noch recht lange die
Zierde unſrer Stadt ſeyn.

Luützen den 27. Februar 1837.

(210) Concert Anzeige. Sonntag
dem 12. Marz, findet in den bekannten Nach
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mittagsſtunden ein Concert im Saale des Buür
gergartens ſtatt, wo unter andern zur Auf-
fuührung kommen wird: Melorama, großes
Potpourri (neu) von Lanner.

Merſeburg, den 6. Maärz 1837.
J. F. Braun.

(202) Concert Anzeige. Am
Dienstag den 14. d. M., Abends 7 Uhr,
wird ein Concert im hiesigen Schlossgarten-
Salon stattfinden dessen Ertrag zur Er-
bauung eines Leichenhauses für die hiesige
Stadt verwendet werden soll. Billets à 72
Sgr. sind in der Buchhandlung des Eerrn
Nulandt zu bekommen.

Erster Theil.
Ouvertüre zu dem Mährchen von der

schönen Melusine (neu) von Mendelssohn-
Bartholdy Concertino von Romberg, vor-
getragen von dem 14 jährigen Cello- Vir-
tuosen Herrn H. Knop aus Meiningen;
Rondo fürs Pianoforte von Hummel, vor-
getragen von Herrn Chwatal; Drei Rös-
chen, Ballade von Löwe, gesungen vom
Herrn II.

Zweiter Theil.
Variationen für die Violine von May-

seder vorgetragen von Eerrn Steckel aus
Halle Divertissement für Cello v. Dotzauer,
vorgetragen von Herrn Knop aus Meinin-
gen Ouvertüre zur Oper Die Stumme
Von Portici, von Auber.Merseburg, den 6. März 1837.

Sonntag, den 12. Marz, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Adj. Putzer;

Nachm. Hr. Cand. Findeis.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepdenreich;

Nachm. Hr. Sup. D. Rößle r.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Hildebrandt.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geſtorben: der hinterl. dritte Sohn des

ehemaligen Schornſteinfegers Ledig, im 20ſten Jahre.
Stadt. Geboren: dem Handarbeiter Herrmann

ein Sohn einer ledigen Perſon eine Tochter. Ge
ſtorben: der Böttchermeiſter Schwarze sen., 69 Jahre
alt; die Ehefrau des Schuhmachermeiſters Gloöckner, 43
Jahre alt die einzige Tochter des Schneidermeiſters

Geißler, im ten Jahre die Zwillingsſöhne des Haud
arbeiters Reiche, im 1ſten Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Chirurg Knietzſch ein
Sohn (todtgeb.) Getrauet: der herrſchaftl. Kut-
ſcher Steinbrück mit M. E. H. Thummel von Frankleben.

Altenburg Geſtorben: die nachgel. Tochter
des hieſelbſt geweſenen Königl. Sächſ. Kammerbotens
Schuüller, 57 Jahre alt.

Kirchennachr. von den Monaten Januar und
Februar: (Schaafſtädt.)

Geboren: dem B. u. Ew. Grimm eine Tochter
dem Handarb. König ein Sohn dem Handarb. Funfzi
ger ein Sohn dem B. u. Ew. Vuchmann ein Sohn
dem Nagelſchmied Kahleis ein Sohn dem Schneider
meiſter Schleſing eine Tochter dem Schneidermeiſter
Seeburg ein Sohn dem Schneidermeiſter Reinhard eine
Tochter dem Apotheker Kuhne Zwillinge; dem Hand
arbeiter Loth ein Sohn. Gektrauet: der B. und
Ew. Chriſt. Andreas Stöber mit der verw. Eppendorfin.

Geſtorben: der Handarbeiter Kluge, 37 J. alt
ein Kind des B. u. Ew. Leidenroth; ein Kind des Kfm.
Schumacher ein Kind des Schmiedemſtr. Schimpf; die
Wittwe Böhmen, 71 Jahre alt; ein Kind des B. und
Ew. Fuß die Zwillinge des Apothekers Kuhne ein Sohn
des Schuhmachermſtr. Kleinſteuber, 6 Jahre alt die
Ehefrau des Penſionairs Geisler, 61 Jahre alt ein
Kind des Zimmermeiſters Schneider die Tochter des
Schuhmachermſtr. Kleinſteuber, 4 Jahre alt ein Kind
des Handarbeiters Kummer. z

Mit der Poſt als un Wer zuruckgekommene
riefe.

1) Major v. Germar in Magdeburg 2) Frau Chriſt.
Bauer in Langenbogen 3) Amtmann Bräunig in Trotha;
4) Frau Schubert in Spergau; 5) Straßenwarter Rei
chenbach in Zeitz; 6) Mademoiſelle Sauer in Leipzig
7) Jacob Aſcher in Dresden 8) Buchbindergeſelle Bu
cher in Hohnſtein.

Merſeburg, den 4. März 1837.

Königliches Poſt-Amt.Bäanſch im Auftrage.

Durchſchnittsmarktpreiſe des letzten Monats.

th. ſg. pf. t e 7Weizen Schfl. 1 16 3 Kalbfleiſch Pfd. e

Roggen 111 9fSchoöpſenfl. 2 10Gerſte 263 Schweinefl. 3 2Hafer 18 9 Speck 6) 3Hirſe s Butter 76Erbſen 1 7 6 Brod 7Linſen 2 65 Semmel 10 Lth.
Wicken 118 9] 2 OQt. 6Graupen Branntw. Ort. 39Grütze Bier eKartoffeln 25 Leu Centner 1 oRindfleiſch Pfd. 2 111Stroh Schock 4 20

Herausgegeben von Kobitzſchens Erben,
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